Cannstatt Study Hour

4. Quartal 2019: Esra und Nehemia • Lektion 2: Esra 2,43-4,16

Merkvers: 

12. Oktober 2019
2,43-54
Tempeldiener: „die Gegebenen“ (für bestimmte Aufgaben), siehe 1. Chr 9,2


Jos 9,27: Möglicherweise gehen sie auf die Gibeoniter zurück

2,55-57
Knechte Salomos: evt. Bezug zu 1. Kö 9,21.22 (?)

2,58
weitaus mehr Priester (V. 36-39) unter den Rückkehrern als Leviten (V.40), Sänger (V.41), Torhüter (V.42), Tempeldiener und Knechte Salomos zusammengenommen!

2,59.60
Wichtigkeit der Geschlechtsregister


Die Orte sind weitestgehend nicht genau lokalisiert, es handelt sich um Gegenden in Babylonien
2,61
Barsillai, der Gileaditer: 2. Sam 19,32-40 (siehe 1. Kö 2,7): alter Mann zur Zeit Davids, der damals dem König David half. Ein guter Mann, doch kein Priester


Nach seinem Namen genannt: von entscheidender Bedeutung für die Identität in einem Geschlechtsregister; vgl. Dan 9,19!!!

2,62
4. Mo 3,10: einem Fremden ist bei Todesstrafe das Ausüben des Priesteramtes verboten; siehe 4. Mo 17,5 (Korach!) und 18,7; soll die exklusive Heiligkeit des Priesterdienstes als Bild auf die alleinseligmachende Priestertätigkeit Jesu illustrieren!


Diese Begebenheit illustriert die tiefe Wahrheit, dass niemand Priester Gottes sein kann, der nicht im Buch des Lebens verzeichnet ist! (Offb 1,5.6; 20,15)

2,63
Statthalter: Serubbabel

Dem Serubabel (auch als Scheschbazar bekannt), einem Nachkommen des Königs David, übertrug Cyrus die Verantwortung eines Statthalters über die nach Judäa zurückkehrende Menge; ihm war Josua, der Hohepriester, zugesellt. PK 393

Vom Hochheiligen essen: 3. Mo 2,3.10; 6,10.22; Ein Teil der Opfer im Heiligtumsdienst war für die Priester als hochheilige Speise bestimmt


3. Mo 10,17.18: Es war eine priesterliche Pflicht, dieses Hochheilige zu essen; das Essen war Teil des zeremoniellen Versöhnungsdienstes und damit eine Illustration für das Evangelium


3. Mo 22,10: Jedem Fremden war das Essen davon streng verboten


3. Mo 22,14-16: Bewusst von dem Heiligen als Fremder zu essen war eine Frevelsünde und hat die Gabe entheiligt; versehentliches Essen musste großzügig wieder gut gemacht werden


4. Mo 18,9.10: Das Heilige durfte nur von männlichen Mitgliedern der Priesterfamilie an heiligem Ort gegessen werden.


Urim und Thummim: 2. Mo 28,30: für die Rechtssprechung Gottes (siehe 4. Mo 27,21) im Heiligtum; In dieser Sache konnten Plausibilität und Wahscheinlichkeit nicht genügen, sondern nur ein unmissverständliches Wort des HERRN!

2,64
Die Addition aller bisher erwähnten Person ergibt 29 818; dazu kommen 1 765 weitere Personen, die im Parallelkapitel Neh 7 zusätzlich erwähnt werden. Zusammen ergibt das 31 583

(In Neh 7 werden insgesamt 31 089 Personen erwähnt, addiert man dazu die 494, die nur von Esra, aber nicht von Nehemia erwähnt werden, ergibt es ebenfalls 31 583)


Es sind also neben den in Esra 2 und Nehemia 7 erwähnten Personen noch 10 777 weitere Menschen mitgekommen, die nicht zu den Stämmen Juda, Benjamin bzw. zu den besonderen Personengruppen (Priester etc.) zählten, mitgekommen


Auch bei den Geräten (Esr 1,9-11) hatte es mehr insgesamt gegeben, als die Addition der spezifisch genannten ergeben hatte.


Jes 10,20-22; Jer 23,3: Es ist nur ein Überrest des ursprünglich sehr viel größeren Volkes Israel. (Nicht einmal 10% verglichen mit der Größe Israels beim Auszug aus Ägypten)

Unter der Gunst des Cyrus hatten nahezu fünfzigtausend Verbannte Gebrauch gemacht von dem Erlaß, der ihnen die Heimkehr gestattete. Im Vergleich zu den Hunderttausenden, die über die Provinzen Medien-Persiens zerstreut waren, machten sie jedoch nur einen kleinen Teil aus. Die große Mehrheit der Israeliten hatte es vorgezogen, im Land ihrer Verbannung zurückzubleiben, statt die Mühen der Heimreise und des Wiederaufbaus ihrer verwüsteten Städte und Häuser auf sich zu nehmen. {PK 598.1; PK.420.1}

2,65
Knechte: Erfüllung von Jes 14,1.2

2,66.67
verglichen mit der Größe der Gemeinde eine sehr kleine Anzahl an Tieren

2,68
freiwillige Gaben: 2. Mo 25,2ff; 35,5ff.29; 36,3; 1. Chr 29,5-17


2. Kor 8,12: Wo Bereitwilligkeit vorhanden ist, zählt, was man gibt, nicht, was noch fehlen könnte; 2. Kor 9,7: Gott liebt fröhliche Geber


Stätte: 2. Chr 3,1: auf dem Berg Morija, wo Abraham Isaak opfern sollte (1. Mo 22) und David auf der Tenne Ornans, des Jebusiters einen Altar errichtet hatte; 1. Chr 21,18; 22,1

2,69
Dareike: 8,32 g Gold; nach heutigem Goldpreis etwa 367 Euro pro Münze


61000 Golddareiken: etwa 22,38 Millionen Euro


Mine: etwa 600g Silber; nach heutigem Silberpreis 9636 Euro pro Mine


5000 Silberminen: 48,18 Millionen Euro


Das Gesamtvolumen beträgt also rund 70 Mio Euro; das macht etwa 1650 Euro pro Mann


Bauschatz: siehe 1. Kö 7,51; 1. Chr 22,14 (Davids Bauschatz für den Tempel um ein Vielfaches größer!)

2,70
Beachte: sie kamen erst zu den Ruinen des Tempels, gaben ihre Gaben, dann gingen sie in ihre Städte

Dem Serubabel (auch als Scheschbazar bekannt), einem Nachkommen des Königs David, übertrug Cyrus die Verantwortung eines Statthalters über die nach Judäa zurückkehrende Menge; ihm war Josua, der Hohepriester, zugesellt. Die lange Reise durch öde Wüsten wurde sicher zurückgelegt, und die glückliche Schar, die Gott für seine vielen Wohltaten dankbar war, fing sofort an, das Niedergerissene und Zerstörte wiederaufzubauen. Die „Häupter der Sippen“ spendeten als erste einen Teil ihres Vermögens, um die Ausgaben für die Wiedererrichtung des Tempels bestreiten zu helfen, und das Volk opferte, ihrem Beispiel folgend, aus freien Stücken von seinem kärglichen Besitz. PK 393
3,1
Siebte Monat: Tischri (Sept/Okt): 3 Feste in diesem Monat: 3. Mo 23,24-44; (vgl. 4. Mo 29)

3,2
Jeschua und Serubbabel: der Hohepriester und der Statthalter (siehe 2,2)


Im Gesetz Moses: 5. Mo 12,5-7 und 2. Mo 20,24.25


Alles beginnt mit dem Altar, selbst wenn noch kein Tempel da ist

3,3
am Morgen und abend: 2. Mo 29,38-42: das beständige Brandopfer: Lämmer

3,4
Laubhüttenfest: 3. Mo 23,34-43: Erinnerung an den Auszug aus Ägypten!!! (jetzt mit der Rückkehr aus Babylon ganz neue Perspektive!)


Genaue Auflistung der Opfer für jeden Tag des Festes: 4. Mo 29,12-38

3,5
beständige Brandopfer: täglich morgens und abends: siehe V.3

Neumonde: am 1. Tag des 7. Monats

Heilige Festtage: die 3 Feste des 7. Monats: Posaunenfest, Versöhnungstag, Laubhüttenfest

Freiwillige Opfer: siehe 5. Mo 12,6.17

3,6
Erster Tag des 7. Monats: Posaunenfest und Neumond; 


Das Opfern duldet keinen Verzug, selbst wenn der Tempel noch zu bauen ist!

So rasch wie möglich wurde ein Altar an der Stelle des früheren im Tempelvorhof errichtet. Zu den Feierlichkeiten, die mit seiner Einweihung verbunden waren, „versammelte sich das ganze Volk wie ein Mann“ (Esra 3,1), und es führte gemeinsam die heiligen Gottesdienste wieder ein, die zur Zeit der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar unterbrochen worden waren. Bevor die Juden voneinander schieden, um in ihren Heimen zu leben, versuchten sie, alles wiederherzustellen. „Und sie hielten das Laubhüttenfest.“ PK 393
3,7
Geld: siehe 2. Kö 12,12.13; 22,4-6; 

Zidon und Tyrus: bedeutende phönizische Stadtkönigtümer, die führend im Mittelmeerhandel waren. 


Zedernholz vom Libanon: wie in den Zeiten Salomos: 1. Kö 5,20.23-25


Japho: schon in Salomos Zeit wurde das Libanonholz hierher verschifft: 1. Chr 2,12; später auch der Abfahrthafen für Jona 1,3

3,8
zweiten Jahr: 534 v. Chr.


Zweiten Monat: Ijjar (April/Mai)


Zwanzig Jahren: der eigentliche Levitendienst erst ab 30 (4. Mo 4,3); ab 20 Jahren kriegstauglich (4. Mo 14,29)

Der Wiederaufbau muss organisiert und geleitet werden!

3,9
Die Leviten aus 2,40 (dieser Jeschua ist ein anderer als der Hohepriester Jeschua in 2,2; 3,2 und 3,8)


Wie ein Mann: so wie in 3,1: Einheit der Arbeiter ist neben einer strukturierten Leitung absolut entscheidend für den Erfolg des Wiederaufbaus.

3,10
Grund: das Fundament

Priestergewänder: siehe 2. Mo 28

Trompeten und Zimbeln: 4. Mo 10,1-10: 1. Chr. 16,5.6


Eigentlich für die Bundeslade, die es jetzt aber nicht mehr gibt

Anordnung Davids: 1. Chr 6,16-32: Familien der Sänger; 1. Chr 16,4-7: Sänger für die Bundeslade mit dem Auftrag, Gott zu loben; 1. Chr 34,5: David selbst hat für die passenden Instrumente gesorgt

Mehr als 450 Jahre nach dem David diese Anordnungen gegeben hat, werden sie wieder eingesetzt!

2. Chr 29,25.26; 35,15: Auch in den Erweckungen und Reformationen zu den Zeiten von Hiskia bzw. Josia waren Davids Anordnungen bezüglich der Lobpreismusik umgesetzt worden.

3,11


Wechselgesang: schon bei Mirjam in 2. Mo 15,21





Bsp: für einen Wechselgesang: Ps 24,7-10; vgl. Jes 6,3

Gnade und Güte: 1. Chr 16,34.41!! Auch der textliche Inhalt gemäß der Anordnung Davids; siehe auch 2. Chr 7,3: Einweihung des Salomonischen Tempels; 

Bsp: Ps 136; siehe auch Ps 106 und Ps 107

Behandeln die Grundsteinlegung fast wie die Einweihung des fertigen Tempels: im Glauben an Gottes weitere Führung



Erfüllung von Jer 33,10.11!!

Freudengeschrei: vgl. Jes 12,6: weil Gott in der Mitte Israels ist!; siehe auch Jes 44,23: Erlösung Israels

Siehe auch Ps 102,14.15: Zeitpunkt gekommen, für Gottes Wirken für Jerusalem, die Knechte Gottes trauern über die Ruinen

3,12
der Salomonische Tempel wurde 586 v. Chr. durch die Babylonier zerstört; d.h. diese älteren Personen waren knapp 60 Jahre oder älter

Offensichtlich wird der Tempel von vornherein weitaus kleiner angelegt, als es das Edikt des Kyrus erlaubt hätte (siehe Esr 6,3); fehlen die Mittel, weil der Großteil des Volkes in Babylon geblieben ist?

Die Legung des Fundamentes legt die Größe des Tempels fürs erste fest.


Jes 41,14: Gott hatte verheißen, dem „Würmlein“ Israel zu helfen

Nach der Zerstörung des Tempels durch Nebukadnezar wurde er etwa 500 Jahre vor der Geburt Christi wieder erbaut von einem Volk, daß aus einer lebenslangen Gefangenschaft in ein verwüstetes und nahezu verlassenes Land zurückgekehrt war. Darunter befanden sich bejahrte Männer, die die Herrlichkeit des salomonischen Tempels gesehen hatten und nun bei der Grundsteinlegung des neuen Gebäudes weinten, daß es so sehr hinter dem ersten zurückstehen müsse. Das damals herrschende Gefühl wird von dem Propheten eindringlich beschrieben: „Wer ist unter euch übriggeblieben, der dies Haus in seiner vorigen Herrlichkeit gesehen hat? und wie seht ihr‘s nun an? Ist‘s nicht also, es dünkt euch nichts zu sein?“ Haggai 2,3; Esra 3,12. {GK 23.3}

3,13
Statt sich zu freuen, über den Neuanfang, schwächt die Unzufriedenheit derer, die klagen, die Motivation des Volkes
Die Arbeiter, die mit der Zubereitung des Baumaterials beschäftigt waren, fanden unter den Ruinen einige der gewaltigen Steine, die in den Tagen Salomos zum Tempelbauplatz gebracht worden waren. Diese machte man gebrauchsfertig und beschaffte auch viel neues Material. Bald waren die Arbeiten so weit gediehen, daß der Grundstein gelegt wurde. Dies geschah in Gegenwart von vielen Tausenden, die sich versammelt hatten, um den Fortschritt des Werkes mit eigenen Augen zu sehen und die Freude über ihren Anteil zu bekunden. {PK 394.1}

Während der Grundstein eingesetzt wurde, stimmten die vielen Anwesenden, begleitet von den Trompeten der Priester und den Zimbeln der Söhne Asaphs, „den Lobpreis an und dankten dem Herrn: Denn er ist gütig, und seine Barmherzigkeit währt ewiglich über Israel.“ Esra 3,11. {PK 394.2}

Das Gebäude, das nun wiederaufgebaut werden sollte, war Inhalt vieler Weissagungen gewesen. Sie betrafen die Gunst, die Gott Zion erweisen wollte. Alle, die an der Grundsteinlegung teilnahmen, hätten von ganzem Herzen die Freude eines solchen Anlasses teilen sollen. Doch in die Musik und die Lobrufe, die man an jenem frohen Tag vernahm, mischte sich ein Mißton. „Viele von den betagten Priestern, Leviten und Sippenhäuptern, die das frühere Haus noch gesehen hatten, weinten laut, als nun dies Haus vor ihren Augen gegründet wurde.“ Esra 3,12. {PK 394.3}

Es war verständlich, daß Traurigkeit die Herzen dieser betagten Männer erfüllte, als sie an die Folgen ihrer lange währenden Unbußfertigkeit dachten. Wenn sie und ihre Zeitgenossen Gott gehorcht und seine Absicht mit Israel ausgeführt hätten, wäre der von Salomo erbaute Tempel nicht zerstört worden und die Gefangenschaft wäre nicht notwendig gewesen. Wegen ihrer Undankbarkeit und Untreue waren sie jedoch unter die Heiden zerstreut worden. {PK 394.4}

Jetzt hatten sich die Verhältnisse geändert. In gütiger Barmherzigkeit hatte sich der Herr seinem Volk wieder genaht und ihm die Rückkehr in die Heimat gestattet. Die Traurigkeit über die Fehler der Vergangenheit hätte jetzt dem Gefühl großer Freude weichen müssen. Gott hatte das Herz des Cyrus bewegt, so daß er ihnen beim Wiederaufbau half. Das hätte zu Äußerungen tiefer Dankbarkeit führen sollen. Statt sich zu freuen, hingen sie unzufriedenen und mutlosen Gedanken nach. Sie hatten den Glanz des Salomonischen Tempels gesehen und jammerten über den geringeren Wert des Gebäudes, das jetzt errichtet werden sollte. {PK 395.1}

Das Murren und Klagen sowie die ungünstigen Vergleiche, die man zog, drückten viele Gemüter nieder und schwächten die Arme der Erbauer. Die Arbeiter wurden zu der Frage veranlaßt, ob sie an einem Gebäude weiterbauen sollten, das schon am Anfang so offen bemängelt wurde und Anlaß zu so vielen Klagen bot. {PK 395.2}

Es gab jedoch auch viele in der Versammlung, deren stärkerer Glaube und größerer Weitblick sie davor bewahrte, diesen geringeren Glanz unzufrieden zu beurteilen. „Viele aber jauchzten mit Freuden, so daß das Geschrei laut erscholl. Und man konnte das Jauchzen mit Freuden und das laute Weinen im Volk nicht unterscheiden; denn das Volk jauchzte laut, so daß man den Schall weithin hörte.“ Esra 3,12.13. {PK 395.3}

Hätten jene, die sich bei der Grundsteinlegung des Tempels nicht freuen konnten, an jenem Tag die Folgen ihres Glaubensmangels vorausgesehen, wären sie entsetzt gewesen. Ihnen wurde nicht bewußt, wie schwer ihre mißbilligenden und enttäuschten Worte wogen; sie ahnten kaum, wie weit die Bekundung ihrer Unzufriedenheit die Vollendung des Gotteshauses hinauszögern würde. {PK 395.4}

Die Pracht des ersten Tempels und die eindrucksvollen Riten seiner Gottesdienste waren für Israel vor der Gefangenschaft eine Ursache des Stolzes gewesen. Doch seinem Kult hatte oft gerade das gefehlt, was Gott als wesentlichsten Gehalt betrachtete. Die Herrlichkeit des ersten Tempels, der Glanz der gottesdienstlichen Handlungen konnten Israel vor Gott nicht angenehm machen, denn es opferte ihm nicht das, was in seinen Augen allein wertvoll ist. Es brachte ihm nicht das Opfer eines demütigen und reuigen Geistes. {PK 395.5}

Verliert man die wesentlichen Grundregeln des Reiches Gottes aus den Augen, dann mögen die festlichen Handlungen immer zahlreicher und verschwenderischer werden. Wenn dabei die Charakterbildung vernachlässigt wird, es an Zierde des Herzens fehlt und die schlichte Frömmigkeit auf Verachtung stößt, fordern Stolz und Prunksucht prächtige Kirchenbauten, glänzende Verzierungen und eindrucksvolle Feierlichkeiten. Mit all dem wird Gott jedoch nicht geehrt. Er schätzt seine Gemeinde nicht wegen äußerer Vorzüge, sondern wegen der aufrichtigen Frömmigkeit, die sie von der Welt unterscheidet. Er beurteilt sie nach dem Wachstum ihrer Glieder in der Erkenntnis Christi und nach ihrem Fortschritt in der geistlichen Erfahrung. Er sucht bei ihr die Grundsätze der Liebe und Güte. Alle Schönheit der Kunst kann den Vergleich nicht aushalten mit der Schönheit im Wesen und Charakter derer, die Christus vertreten. {PK 396.1}

4,1

direkte Verbindung zum Vers vorher (Kapiteleinteilung viel später)
Widersacher: offensichtlich Menschen, die in der Umgebung lebten, die Samaritaner (siehe mehr weiter unten)


Kinder der Wegführung: erneut nichtbiologische Verwendung des Begriffes Sohn (hebr.)/Kind

4,2
Serubbabel: der Statthalter (siehe 1,8; 2,2; 3,2)




Spr 26,23-26: Hasser benutzen angenehme Worte, um zu täuschen (vgl. 2. Kor 11,13-15!; auch Gal 2,4)



Geschichte der Samaritaner:

2. Kö 17,24: König von Assyrien siedelt Kriegsgefangene aus Babel und anderen Gegenden im nun weitgehend entvölkerten Nordreich (siehe 2. Kö 17,6) an 


2. Kö 17,27-33.41: Auf Veranlassung des assyrischen Königs lehrt ein israelitischer Priester diese Menschen das Gesetz Gottes, wodurch es zu einer Religionsvermischung kommt, die über Generationen weitergegeben wird. (die Samariter zur Zeit Jesu glauben nur an die 5 Bücher Mose nicht aber an die späteren Propheten)

Asar-Haddon/Esar-haddon: assyr. Aššur-aḫḫe-iddina („Assur gibt mir einen Bruder“); assyrischer König von 680 – 669 v. Chr.; Sohn und Nachfolger von Sanherib (2. Kö 19,37); die Samaritaner lebten also seit etwa 140 Jahren dort im Land

4,3

keine Zusammenarbeit im Werk Gottes mit Menschen, die eine grundsätzlich andere Theologie haben



Joh 4,22: Jesus bestätigt, dass die Samaritaner Gottes Wort nicht verstanden haben; ihre Anbetung entspricht nicht Seinem Willen


Apg 8,21: Wenn das Herz nicht aufrichtig vor Gott ist, kann derjenige nicht mitwirken im Volk Gottes


König Kyrus: siehe dessen Edikt in 1,1-4: dort sind alle, die zum Volk Gottes gehören aufgefordert, Sein Haus zu bauen!

4,4
erst als das Fundament gelegt ist, erlaubt Gott Widerstand; zuvor siehe 3,3!


Für diesen Fall die Verheißung in Jes 35,3.4!

4,5
bis Darius: Darius I. ab 521 v. Chr. persischer Großkönig (mehr über ihn ab V.24); also etwa 13 Jahre lang beständige Lobbyarbeit gegen die Juden am persischen Hof
Einige der samaritischen Vorfahren waren einst zu Israel gezählt worden; aber ihrer Sünden wegen hatte es der Herr zugelassen, daß sie von einem heidnischen Volk überwunden wurden. Schon viele Generationen hindurch lebten sie mit Götzenanbetern zusammen, deren Religion ihre eigene allmählich entstellt hatte. Sie behaupteten allerdings, daß ihre Götzen sie nur an den lebendigen Gott, den Herrscher des ganzen Weltalls, erinnern sollten, nichtsdestoweniger waren sie soweit gekommen, sich vor Götzenbildern zu beugen. {LJ 170.5}

Als der Tempel in Jerusalem zur Zeit Esras wieder gebaut wurde, wollten sich die Samariter den Juden bei seinem Aufbau anschließen. Dieses Vorrecht wurde ihnen aber verweigert, und es entstand bittere Feindschaft zwischen beiden Völkern.
In diese Zeit fällt Dan 10-12: das dritte Jahr von Kyrus: 534-533 v. Chr.; der Kampf von Gabriel und Michael im Kontext dieser samaritanischen Intrigen!
In unmittelbarer Nachbarschaft der Israeliten, die sich den Wiederaufbau des Tempels zur Aufgabe gemacht hatten, wohnten die Samariter, eine Mischbevölkerung, die aus Ehen zwischen heidnischen Siedlern aus den Provinzen Assyriens mit dem zurückgelassenen Rest der zehn Stämme in Samaria und Galiläa hervorgegangen war. In späteren Jahren behaupteten die Samariter, den wahren Gott zu verehren, aber in ihrem Inneren und nach ihrem Tun waren sie Götzenanbeter. Sie waren allerdings der Meinung, daß ihre Götzen lediglich dazu da waren, sie an den lebendigen Gott, den Herrscher des Weltalls, zu erinnern; dennoch neigte das Volk dazu, Götzenbilder zu verehren. {PK 397.1}

Während der Zeit des Wiederaufbaus wurden diese Samariter bekannt als „die Widersacher Judas und Benjamins“. Als sie „hörten, daß die, die aus der Gefangenschaft zurückgekommen waren, dem Herrn, dem Gott Israels, den Tempel bauten, kamen sie zu Serubabel ... und den Sippenhäuptern“ und drückten den Wunsch aus, sich an dem Bau zu beteiligen. „Wir wollen mit euch bauen“, schlugen sie vor; „denn auch wir suchen euren Gott und haben ihm geopfert seit der Zeit Asar-Haddons, des Königs von Assur, der uns hierher gebracht hat.“ Esra 4,1.2. Aber das Vorrecht, um das sie baten, wurde ihnen verweigert. „Es ziemt sich nicht, daß ihr und wir miteinander das Haus unseres Gottes bauen“, erklärte der Führer der Israeliten. „Wir allein wollen bauen dem Herrn, dem Gott Israels, wie es uns Cyrus, der König von Persien, geboten hat.“ Esra 4,3. {PK 397.2}

Nur ein Rest des Volkes hatte sich für die Rückkehr aus Babylon entschieden. Als sie nun ein Werk begannen, das anscheinend über ihre Kräfte ging, kamen ihre nächsten Nachbarn und boten Hilfe an. Die Samariter verwiesen darauf, daß sie den wahren Gott verehrten und brachten ihren Wunsch zum Ausdruck, an den Vorrechten und Segnungen, die mit dem Tempelgottesdienst verbunden waren, teilzuhaben. „Auch wir suchen euren Gott“, sagten sie. „Wir wollen mit euch bauen.“ Doch wenn die jüdischen Führer dieses Hilfsangebot angenommen hätten, wäre damit dem Götzendienst Tür und Tor geöffnet worden. Sie durchschauten die Unaufrichtigkeit der Samariter und erkannten, daß die Hilfe, die sie durch eine Verbindung mit diesen Menschen gewönnen, nichts wäre im Vergleich mit dem Segen, den sie durch die Befolgung der klaren Weisungen des Herrn erwarten konnten. {PK 397.3}

In Anbetracht der Beziehungen, die Israel mit den umliegenden Völkern unterhalten sollte, hatte der Herr durch Mose erklärt: „Du sollst keinen Bund mit ihnen schließen und keine Gnade gegen sie üben und sollst dich mit ihnen nicht verschwägern ... Denn sie werden eure Söhne mir abtrünnig machen, daß sie andern Göttern dienen; so wird dann des Herrn Zorn entbrennen über euch.“ 5.Mose 7,2-4. „Denn du bist ein heiliges Volk dem Herrn, deinem Gott, und der Herr hat dich erwählt, daß du sein Eigentum seist, aus allen Völkern, die auf Erden sind.“ 5.Mose 14,2. {PK 398.1}

Was sich aus einem Bundesverhältnis mit den umliegenden Völkern ergeben würde, war klar vorausgesagt worden. „Der Herr wird dich zerstreuen unter alle Völker von einem Ende der Erde bis ans andere“, hatte Mose verkündet. „Du wirst dort andern Göttern dienen, die du nicht kennst noch deine Väter: Holz und Steinen. Dazu wirst du unter jenen Völkern keine Ruhe haben, und deine Füße werden keine Ruhestatt finden. Denn der Herr wird dir dort ein bebendes Herz geben und erlöschende Augen und eine verzagende Seele, und dein Leben wird immerdar in Gefahr schweben; Nacht und Tag wirst du dich fürchten und deines Lebens nicht sicher sein. Morgens wirst du sagen: Ach daß es Abend wäre! und abends wirst du sagen: Ach daß es Morgen wäre! vor Furcht deines Herzens, die dich schrecken wird, und vor dem, was du mit deinen Augen sehen wirst.“ 5.Mose 28,64-67. „Wenn du aber dort den Herrn, deinen Gott, suchen wirst“, lautete die Verheißung, „so wirst du ihn finden, wenn du ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele suchen wirst.“ 5.Mose 4,29. {PK 398.2}

Serubabel und seinen Mitarbeitern waren diese und viele ähnliche Schriftstellen vertraut, und noch vor kurzem, in der Verbannung, hatten sie einen Beweis nach dem andern für ihre Erfüllung erhalten. Nachdem sie die Sünden bereut hatten, die über sie und ihre Väter alle von Mose so klar vorausgesagten Strafgerichte gebracht hatten, und nachdem sie sich von ganzem Herzen zu Gott bekehrt und ihren Bund mit ihm erneuert hatten, war ihnen jetzt erlaubt worden, nach Judäa zurückzukehren, um das wiederaufzurichten, was zerstört worden war. Sollten sie gleich am Beginn ihres Unternehmens ein Bündnis mit Götzendienern eingehen? {PK 398.3}

„Du sollst keinen Bund mit ihnen schließen“, hatte Gott gesagt. 5.Mose 5,2-4. Alle jene, die sich vor kurzem am Altar vor den Ruinen seines Tempels dem Herrn aufs neue geweiht hatten, erkannten, daß die Trennungslinie zwischen seinem Volk und der Welt stets unmißverständlich klar eingehalten werden muß. Sie weigerten sich, ein Bündnis mit denen einzugehen, die zwar die Forderungen des Gesetzes Gottes kannten, sich seinem Anspruch aber doch nicht fügten. {PK 399.1}

Die Grundsätze, die im fünften Buch Mose zur Unterweisung Israels dargelegt sind, sollten von Gottes Volk bis zum Ende der Zeit befolgt werden. Wahres Wohlergehen hängt davon ab, ob unser Bund mit Gott noch fortbesteht. Wir können niemals einwilligen, Grundsätze dadurch aufs Spiel zu setzen, daß wir uns mit denen verbinden, die den Herrn nicht fürchten. {PK 399.2}

Bekenntliche Christen sind beständig in der Gefahr, zu der Auffassung zu gelangen, sie müßten sich bis zu einem gewissen Grad der Welt anpassen, um Einfluß auf Weltmenschen zu gewinnen. Solch ein Verhalten scheint zwar große Vorteile zu bieten, es läuft jedoch immer auf einen geistlichen Verlust hinaus. Gottes Volk muß sich streng vor jedem heimtückischen Einfluß hüten, der bei ihm durch schmeichelhafte Anregungen der Wahrheitsfeinde Eingang sucht. Es besteht aus Pilgern und Fremdlingen in dieser Welt, die auf einem Pfad wandern, von Gefahren umlagert. Kluge Einwände und verlockende Anregungen werden vorgebracht, um sie von ihrer Treuepflicht abzubringen; aber sie dürfen ihnen keine Beachtung schenken. {PK 399.3}

Nicht die offenen und erklärten Feinde der Sache Gottes sind am meisten zu fürchten. Jene, die wie die Gegner Judas und Benjamins mit süßen Worten und schönen Reden daherkommen und scheinbar eine freundliche Verbindung mit Gottes Kindern suchen, vermögen uns viel gründlicher zu täuschen. Gegen solche Menschen sollte jeder Gläubige auf der Hut sein, damit er nicht unversehens in eine sorgfältig versteckte und meisterlich ausgelegte Schlinge gerät. Besonders heute, wo die Weltgeschichte sich ihrem Ende zuneigt, fordert der Herr seine Kinder zu einer Wachsamkeit auf, die kein Nachlassen kennt. Doch obwohl der Kampf unaufhörlich weitertobt, wird keiner in seinem Ringen alleingelassen. Engel unterstützen und bewahren alle, die demütig vor Gott wandeln. Niemals wird unser Herr jemand im Stich lassen, der ihm vertraut. Während seine Kinder sich ihm nahen, um vor dem Bösen bewahrt zu werden, pflanzt er für sie in Liebe und Erbarmen ein Banner vor dem Feind auf. Er sagt: Rühre sie nicht an! Sie sind mein! In meine Hände habe ich sie gezeichnet. Vgl. Jesaja 49,16. {PK 399.4}

Das Volk der Samariter war unermüdlich in seinem Widerstand und machte „die Juden mutlos und schreckte sie vom Bauen ab. Und sie dingten Ratgeber gegen sie und hinderten ihr Vorhaben, solange Cyrus, der König von Persien, lebte, bis zur Herrschaft des Darius, des Königs von Persien.“ Esra 4,4.5. Durch falsche Gerüchte weckten sie Argwohn in Gemütern, die man leicht mißtrauisch machen konnte. Viele Jahre wurden jedoch die Mächte des Bösen in Schach gehalten, und die Menschen in Judäa konnten in Freiheit ihr Werk fortsetzen. {PK 400.1}

Während Satan sich bemühte, die höchsten Machthaber im Königreich der Meder und Perser so zu beeinflussen, daß sie sich Gottes Volk gegenüber ungnädig zeigten, wirkten Engel zugunsten der Verbannten. An dieser Auseinandersetzung nahm der ganze Himmel Anteil. Durch den Propheten Daniel wird uns ein Einblick in dieses gewaltige Ringen zwischen den Mächten des Guten und des Bösen gewährt. Drei Wochen lang kämpfte Gabriel mit den dunklen Mächten, um dem Einfluß entgegenzutreten, der den Geist des Cyrus bedrängte. Noch ehe der Kampf beendet war, kam Christus selbst Gabriel zu Hilfe. „Aber der Engelfürst des Königreichs Persien hat mir einundzwanzig Tage widerstanden“, erklärte Gabriel; „und siehe, Michael, einer der Ersten unter den Engelfürsten, kam mir zu Hilfe, und ihm überließ ich den Kampf mit dem Engelfürsten des Königreichs Persien.“ Daniel 10,13. {PK 400.2}

Alles, was Gott für sein Volk tun konnte, war getan. Schließlich war der Sieg errungen; die feindlichen Mächte wurden während der ganzen Lebenszeit des Cyrus und seines Sohnes Kambyses, der etwa siebeneinhalb Jahre regierte, in Schach gehalten.
4,6
Ahasveros: Kambyses II. altpers. Kambūdschiya; Sohn des Kyrus; folgt 530/529 auf den Thron


Anfang seiner Regierung: etwa 529 v. Chr.; also etwa 5 Jahre  nach Beginn des Widerstandes

4,7
Artasasta: Bardiya/Gaumata/“Falscher Smerdis“: 522 v. Chr.



Im Jahr 522 v. Chr. stirbt Kambyses auf dem Rückweg von seinem Ägyptenfeldzug. Darauf tritt jemand als König an, der sich als Kamvyses Sohn Bardiya ausweist. Der nachfolgende König Darius behauptet aber später in seiner Behistun-Inschrift, dass es sich um einen Betrüger namens Gaumata gehandelt habe (der „falsche Smerdis“ bei den griechischen Historikern), da der echte Bardyia von Kambyses umgebracht worden sei. Dies wird von den antiken Historikern so bestätigt, von modernen Wissenschaftlern aber stark angezweifelt, da sie es für unwahrscheinlich halten, dass solch eine Täuschung nicht auffliegen würde. 

EGW bestätigt im Wesentlichen die antike Version:


Während der Herrschaft des Kambyses ging die Arbeit am Tempel nur langsam voran. Und während der Regierung des falschen Smerdis (in Esra 4,7 Arthahsastha genannt) veranlaßten die Samariter diesen gewissenlosen Betrüger, ein Gebot zu erlassen, das den Juden den Wiederaufbau ihres Tempels und ihrer Stadt untersagte. {PK 401.2; PK.572.2} 

Die Herrschaft des Betrügers währt nur einige Monate, während ihr werden zahlreiche Verordnungen der toleranten Religionspolitik der Vorgänger rückgängig gemacht. Der Brief hier kann also präzise ins Jahr 522 v. Chr. datiert werden; d.h. 13 Jahre nach der Rückkehr der Juden

Aramäisch: westsemitische Sprache, die mit dem Althebräischen verwandt ist; erstmals seit dem 10. Jhd. v. Chr. nachweisbar; schon unter den Assyrern und dann auch den Babyloniern zunehmend die internationale Verkehrs-und Diplomatensprache (siehe Jes 36,11 wo  jüdischen Führer den assyrischen Rabschake vergeblich bitten, Aramäisch statt Hebräisch zu verwenden); im Medo-Persischen Weltreich dann weitestgehend Amtssprache („Reichsaramäisch“), und nicht etwa Altpersisch oder Elamisch); die Sprache verdrängt später Hebräisch als gesprochene Sprache in Palästina, weswegen Jesus Aramäisch sprach.


Ab hier beginnt ein längerer Bibelabschnitt in Aramäischer Sprache bis Ers 6,18; so wie in Dan 2,4-7,28), nicht zuletzt, weil es sich um bedeutende politische Dokumente in ihrem Originalwortlaut handelt

Aramäische Schrift: eine dem althebräischen/phönizischen („kanaanäischen“) Alphabet sehr ähnliche Buchstabenschrift

4,8
Rehum: wohl Statthalter der Samaritaner, oder für das gesamte Westsyrien (siehe später 5,3)

Schimschai: „sonnig“


Schreiber: wichtiger Verwaltungsposten, bis in die Zeit Davids nachweisbar; 

Gegen Jerusalem: mit der Intention, den Aufbau zu stoppen (man beachte, es geht in dem Brief um die Stadt, nicht allein den Tempel!!)

4,9
die meisten hier genannten Völker sind nicht zu identifizieren; sie scheinen sich aber offensichtlich immer noch mit ihrem Herkunftsland zu identifizieren


Susaniter: wohl aus Susa; siehe Dan 8,2 bzw. Est 1,2


Dehawiter: oder Dehiter; vielleicht die Dahi von Herodot, östlich des Kaspischen Meeres (?)


Elamiter: ein altes Kulturvolk, südöstlich von Babylonien, schon zur Zeit der Patriarchen bedeutend (1. Mo 14,1)

4,10
Asnappar: Assurbanipal; assyr. Aššur-bāni-apli (“Assur ist der Schöpfer des Erbsohnes”); Sohn des Esarhaddon (siehe V.2); regierte ab 669 v. Chr.; nach 631 v. Chr. keine Nachrichten mehr von ihm (Ende unklar)


Die Deportationen gingen also über viele Jahre und gehören zu den charakteristischen Merkmalen der assyrischen Eroberungspolitik. Sie veränderten die Welt des Nahen Ostens tiefgreifend.


Jenseits des Stromes: Gebiete westlich vom Euphrat; also Westsyrien mit der Levante

4,11


4,12
Dies ist eine Verzerrung der Tatsachen, da die Juden am Tempel, nicht aber an den Stadtmauern bauen.

Aufrührerische Stadt: Jerusalem hatte mehrmals gegen Nebukadnezar rebelliert: 2. Kö 24,1.20; siehe auch Jes 21,23

4,13
Jerusalem liegt militärstrategisch sehr günstig; wenn ausreichend befestigt, kann die Stadt nur schwer eingenommen werden; weswegen die Juden sich immer wieder getraut hatten, von Nebukadnezar abzufallen; dies wird jetzt den Rückkehrern erneut unterstellt.


Ps 119,69: Hochmütige erdichten Lügen gegen die Gläubigen


Widersacher versuchen den Wiederaufbau als eine fiskalisch-politische Gefahr für das persische Reich darzustellen

4,14
Salz des Palastes: Metapher für die finanzielle Abhängigkeit der Beamten vom Palast; 

4,15
die falsche Argumentation wird mit Verweis auf historisch korrekte Aufzeichnungen plausibel gemacht. Bardiya/Gautama soll anhand der Geschichte Jerusalems sehen, weshalb der Wiederaufbau nicht erlaubt werden sollte.


Anwendung: Satan bringt die Sünden der Vergangenheit hervor, um den Fortschritt des Werkes Gottes zu behindern


Zerstört worden: 586 v. Chr. durch Nebukadnezar aufgrund der neuerlichen Revolte gegen die babylonische Oberherrschaft, diesmal durch Zedekia; dies war jetzt 64 Jahre her

4,16
dies ist eine maßlose Übertreibung der gegenwärtigen Situation: die Behauptung lautet, dass wenn Jerusalem wiederaufgebaut wird (was zu diesem Zeitpunkt gar nicht wirklich im Fokus steht), sämtliche Gebiete Westsyriens bis zum Euphrat für das medo-persische Weltreich verloren gehen würden.


In der Tat war dies die maximale Ausdehnung Israels in der Glanzzeit unter König Salomo: 1. Kö 5,4 (dort wird die Gegend „diesseits des Stromes“ genannt, weil aus der Perspektive Jerusalems geschrieben; die im Osten lebenden Perser nennen die Region entsprechend „jenseits des Stromes“)


Diese Behauptung zeigt aber, dass möglicherweise noch zu dieser Zeit die Erinnerung an die einstige Stärke Israels unter Salomo über 400 Jahre zuvor durchaus noch manchem in Erinnerung war.
Frage:                           
Möchtest du auch den Aufbau des Werkes zu deiner ersten Priorität machen und für die notwendige Einheit wirken, auch wenn mancher Schritt dir als zu klein vorkommt?
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